
Straßenverzeichnis München - St. Paul

Bavariastraße

Erstnennung: *1887

Die Bavaria (der latinisierte Ausdruck für Bayern) ist die weibliche Symbolgestalt und weltliche Patronin Bayerns
und tritt als personifizierte Allegorie für das Staatsgebilde Bayern in verschiedenen Formen und Ausprägungen
auf. Sie stellt damit das säkulare Gegenstück zu Maria als religiöser Patrona Bavariae dar.

In der bildenden Kunst kann die kolossale Bronzestatue in München als bekannteste und zugleich monumentalste
Darstellung der Bavaria gelten. Sie wurde im Auftrag von König Ludwig I. (1786?1868) in den Jahren 1843 bis
1850 errichtet und steht in baulicher Einheit mit der Ruhmeshalle am Rande der Hangkante oberhalb der
Theresienwiese.

Nach den barocken Kolossalstatuen des 17. Jahrhunderts ist sie das erste Beispiel ihrer Art aus dem 19.
Jahrhundert und seit der Antike die erste Kolossalstatue, die gänzlich aus gegossener Bronze besteht. Sie war
und ist eine technische Meisterleistung.

Die Bavaria an der Theresienwiese wird von der Ruhmeshalle und dem Bavariapark umrahmt. Sie bildet eine
gedankliche und gestalterische Einheit, wenn auch mit Brüchen, mit der sie umrahmenden dreiflügeligen
dorischen Säulenhalle, welche sie auf ihrem Sockel überragt. 

xxxWikipedia:

Esperantoplatz

Erstnennung: *1951

Esperanto ist die am weitesten verbreitete Plansprache. Ihre heute noch gültigen Grundlagen wurden als
internationale Sprache[6] 1887 von dem Augenarzt Ludwik Lejzer Zamenhof veröffentlicht, dessen Pseudonym
Doktoro Esperanto (?Doktor Hoffender?) zum Namen der Sprache wurde. Esperanto besitzt in keinem Land der
Welt den Status einer Amtssprache.

xxxWikipedia:

Grimmstraße

Erstnennung: *1902

Jacob Ludwig Karl Grimm (auch: Carl; * 4. Januar 1785 in Hanau; ? 20. September 1863 in Berlin) war ein
deutscher Sprach- und Literaturwissenschaftler sowie Jurist und gilt als Begründer der deutschen Philologie und
Altertumswissenschaft.  Sein Lebenslauf und Werk ist eng mit dem seines ein Jahr jüngeren Bruders Wilhelm
Grimm verbunden, worauf die oft gebrauchte Bezeichnung Brüder Grimm hinweist.

Zusammen mit seinem Bruder Wilhelm gilt er als Begründer der germanistischen Altertumswissenschaften, der

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 1/8       Stand: 02.04.2025



germanistischen Sprachwissenschaft und der deutschen Philologie. Beiträge wie Über den deutschen
Meistergesang (1811) dürfen neben der Forschung Karl Lachmanns als die ersten soliden Bestandsaufnahmen
älterer deutscher Literatur gelten. 

Berühmt wurden die beiden Brüder Grimm durch ihre gemeinsame Sammlung Kinder- und Hausmärchen der
Brüder Grimm (2 Bände, 1812?1815) und das Deutsche Wörterbuch (ab 1838, 1. Band 1854).

xxxWikipedia:

Hermann-Lingg-Straße

Erstnennung: *1906

Hermann Lingg, seit 1890 Ritter von Lingg (* 22. Januar 1820 Lindau; ? 18. Juni 1905 München) war ein
deutscher Dichter und Mediziner. Als Lyriker und Epiker widmete er sich besonders dem Verfassen von Balladen,
schrieb aber auch Dramen und Erzählungen. Sein Vetter Maximilian von Lingg war Bischof von Augsburg.

Lingg machte sein Abitur am Königlich Bayerischen Gymnasium Kempten und studierte danach Medizin an den
Universitäten München, Freiburg, Berlin und Prag, promovierte in München im Juni 1843 mit einer Dissertation
Über den Zusammenhang einer Geschichte der Medizin und einer Geschichte der Krankheiten und trat als
Unterarzt in die Bayerische Armee ein. Sein Bataillon wurde zur Niederschlagung revolutionärer Aufstände im
Badischen (zuletzt in Rastatt und Donauwörth) eingesetzt. Als er gegen seine Überzeugung handeln musste
(unter den Revolutionären befanden sich auch einige seiner Jugendfreunde), verfiel er in schwere Depressionen
und Verfolgungswahn, flüchtete in die Wälder, wurde im Juli 1849 ins Militärspital München eingewiesen, wenige
Wochen später zu Verwandten entlassen, im September 1849 in die Heilanstalt Winnenthal gebracht, deren
Direktor Albert Zeller ihn bereits im März 1850 als geheilt entließ. Lingg zog nach München, wo er in den
Ruhestand versetzt wurde und sich fortan, von König Max II. finanziell unterstützt, ausschließlich geschichtlichen
und poetischen Studien widmete.

xxxWikipedia:

Herzog-Heinrich-Straße

Erstnennung: *1887

Heinrich der Löwe (* um 1129/1130 oder 1133/35; ? 6. August 1195 in Braunschweig), aus dem Geschlecht der
Welfen, war von 1142 bis 1180 Herzog von Sachsen (Heinrich III.) sowie von 1156 bis 1180 Herzog von Bayern
(Heinrich XII.).
Heinrich der Löwe hatte 1152 als Herzog von Sachsen entscheidenden Anteil an der Königskrönung seines
Vetters Friedrich Barbarossa. Dafür wurde er von Barbarossa in den folgenden Jahren intensiv gefördert. So
erhielt er im Jahr 1156 auch das bayerische Herzogtum. In Norddeutschland konnte Heinrich eine königsgleiche
Stellung aufbauen. Braunschweig machte er durch den Neubau der Stiftskirche St. Blasius und der benachbarten
Burg Dankwarderode mit dem Standbild eines Löwen zu einem fürstlichen Repräsentationszentrum. Der
aggressive Herrschaftsausbau des Herzogs in Sachsen und nördlich der Elbe rief allerdings den Widerstand der
anderen sächsischen Großen hervor. Für die Unterstützung durch Barbarossa revanchierte sich Heinrich
zunächst durch große Anstrengungen im Reichsdienst während der ersten Italienzüge. Im Jahr 1176 wurde das
Verhältnis jedoch schwer belastet, als sich der Herzog weigerte, angesichts eines bevorstehenden Kriegs mit den
lombardischen Städten den Kaiser in einer bedrohlichen Situation militärisch zu unterstützen. Nach der
Niederlage Barbarossas, dem Scheitern der Oberitalienpolitik und dem Friedensschluss von 1177 mit dem lange
bekämpften Papst Alexander III. wurde Heinrich der Löwe auf Bestreben mehrerer Fürsten gestürzt und musste
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ins Exil nach Südengland gehen, aus dem er erst Jahre später zurückkehren konnte. Neben Friedrich Barbarossa
galt er lange Zeit als wichtigster Protagonist des staufisch-welfischen Gegensatzes, der die Reichspolitik im 12.
Jahrhundert dominiert habe. Erst in jüngster Zeit wurde diese Einschätzung stark relativiert.

xxxWikipedia:

Kaiser-Ludwig-Platz

Erstnennung: *1886

Ludwig IV. (bekannt als Ludwig der Bayer; * 1282 oder 1286 in München; ? 11. Oktober 1347 in Puch bei
Fürstenfeldbruck) aus dem Haus Wittelsbach war ab 1314 römisch-deutscher König und ab 1328 Kaiser im
Heiligen Römischen Reich.
Nach dem Tod Kaiser Heinrichs VII. wurden im römisch-deutschen Reich im Jahre 1314 mit dem Wittelsbacher
Ludwig und dem Habsburger Friedrich zwei Könige gewählt und gekrönt. Der Thronstreit dauerte mehrere Jahre
an und fand in der Schlacht bei Mühldorf 1322 eine Vorentscheidung für die wittelsbachische Seite. Durch den
Münchner Vertrag von 1325 wurde für kurze Zeit ein für das mittelalterliche Reich bislang völlig unbekanntes
Doppelkönigtum festgelegt und der Thronstreit beigelegt. Ludwigs Eingreifen in Norditalien entfachte einen
Konflikt mit dem Papsttum, der von 1323/24 bis zu seinem Tod 1347, fast seine gesamte Herrschaftszeit,
andauerte. Der Wittelsbacher verfiel 1324 der Exkommunikation und blieb bis zu seinem Tod im Kirchenbann.
Während des Konfliktes mit der Kurie entwickelte sich die Reichsverfassung in eine säkulare Richtung. 

xxxWikipedia:

Kobellstraße

Erstnennung: *1887

Ritter Franz von Kobell (* 19. Juli 1803 in München; ? 11. November 1882 ebenda) war ein deutscher Mineraloge
und Schriftsteller.

Franz Kobell war der Sohn des bayerischen Ministerialbeamten und späteren Geheimrates Franz von Kobell aus
der Familie Kobell. Er besuchte bis zum Gymnasialabschluss 1820 das (heutige) Wilhelmsgymnasium München
und studierte an der Universität Landshut bei dem Chemiker Johann Nepomuk von Fuchs. 1823 war er im Corps
Isaria aktiv. Er arbeitete bereits 1823 als Adjunkt bei der mineralogischen Staatssammlung in München und
promovierte 1824 an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen. Er wurde 1826 Extraordinarius und 1834
ordentlicher Professor an der nach München verlegten Universität München. Bereits 1827 wurde er in die
Bayerische Akademie der Wissenschaften aufgenommen. Nachdem sein Vater Franz 1825 durch König Ludwig I.
den erblichen Adelsstand erhalten hatte, durfte sich auch Franz Ritter von Kobell nennen. Kobell nahm
regelmäßig an Jagdveranstaltungen des bayrischen Hofes teil, so mit Maximilian II. Joseph (Bayern). Noch zu
Lebzeiten wurde er als Mundartdichter bekannt. Er war ab 1837 Mitglied der Zwanglosen Gesellschaft
München[4]. Im Jahr 1857 wurde er zum Mitglied der Leopoldina und 1861 zum korrespondierenden Mitglied der
Göttinger Akademie der Wissenschaften gewählt. Ab 1867 war er korrespondierendes Mitglied der Russischen
Akademie der Wissenschaften in Sankt Petersburg.[

xxxWikipedia:

Kurt-Haertel-Passage

Erstnennung: *2003
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Kurt Werner Haertel (* 26. September 1910 in Berlin; ? 30. März 2000 in Seefeld am Ammersee) war Jurist und
von 1963 bis 1975 Präsident des Deutschen Patentamts.

Haertel begann 1948 im Rechtsamt des Vereinigten Wirtschaftsgebietes als Leiter des Referats ?Gewerblicher
Rechtsschutz? und war maßgeblich am Aufbau des gewerblichen Rechtsschutzes in Deutschland beteiligt. Er war
von 1963 bis 1975 Präsident des Deutschen Patentamts in München und gilt als ?Vater des europäischen
Patentrechts?. Unter anderem ist nach ihm das Kurt-Haertel-Institut für geistiges Eigentum an der FernUniversität
Hagen benannt. Sein Nachlass floss als Spende in das Zentrum für angewandte Rechtswissenschaft (ZAR) der
Universität Karlsruhe mit ein.[3]

xxxWikipedia:

Martin-Greif-Straße

Erstnennung: *1910

Martin Greif (eigentlich Friedrich Hermann Frey; * 18. Juni 1839 in Speyer; ? 1. April 1911 in Kufstein) war ein
deutscher Dichter.

Friedrich Hermann Frey war der Sohn des Regierungsdirektors Max Frey (vormals Kabinettsrat des Königs Otto
von Griechenland) und dessen Gattin Adelheid Friederike Ehrmann, Tochter des Speyerer Kreismedizinalrates
Christian Ehrmann.

Der Vater wurde nach München versetzt, wohin die Familie übersiedelte. Nach dem Abitur trat Martin Greif in das
bayrische Militär ein, wurde 1859 Offizier, nahm aber 1867, um ganz seiner Neigung zur schönen Literatur folgen
zu können, seinen Abschied und ließ sich als freier Schriftsteller in München nieder.

Durch Vermittlung Eduard Mörikes erschienen 1868 bei Cotta Gedichte unter dem Pseudonym Martin Greif, das
er seit 1882 auch als bürgerlichen Namen führen durfte. 1869 zog er nach Wien, wo durch Vermittlung Heinrich
Laubes viele seiner Stücke mit Erfolg am Burgtheater aufgeführt wurden. Nach Laubes Weggang vom
Burgtheater ging Greif nach München zurück und schrieb vaterländische Stücke für das bayerische Hof- und
Nationaltheater.

Nach langem Leiden starb Greif im Alter von 71 Jahren im Krankenhaus in Kufstein. Sein Grabmal, 1912 von dem
Bildhauer Hermann Lang geschaffen, ist auf dem Friedhof der Kirche St. Peter und Paul in Zangberg (Ortsteil
Palmberg) in der Nähe von Ampfing (bei Mühldorf am Inn) erhalten.

Zahlreiche Gedichte von Martin Greif wurden vertont. Sein Drama über Agnes Bernauer gehört bis heute zum
Repertoire des Bayerischen Laientheaters, z. B. in Vohburg an der Donau.

xxxWikipedia:

Paul-Heyse-Unterführung

Erstnennung: *1957

Paul Johann Ludwig von Heyse, geadelt 1910, (* 15. März 1830 in Berlin; ? 2. April 1914 in München) war ein
deutscher Schriftsteller, Dramatiker und Übersetzer. Neben vielen Gedichten schuf Heyse rund 180 Novellen,
acht Romane und 68 Dramen. Heyses Biograf Erich Petzet rühmte die ?Umfassenheit seiner Produktion?. Die
Ausgabe der Werke, die Petzet 1924 besorgte, umfasst drei Reihen von je fünf Bänden, von denen jeder rund
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700 Seiten zählt (darin sind nicht alle Werke enthalten). Der einflussreiche Münchener ?Dichterfürst?[1] Heyse
pflegte zahlreiche Freundschaften und war auch als Gastgeber berühmt.

Theodor Fontane glaubte 1890, dass Heyse seiner Epoche ?den Namen geben? und ein ?Heysesches Zeitalter?
dem Goetheschen folgen werde. 1910 wurde Heyse als erster deutscher Autor belletristischer Werke mit dem
Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet.

Die Stadt München ernannte Heyse 1910 anlässlich seines 80. Geburtstages zum Ehrenbürger. Prinzregent
Luitpold verlieh ihm den persönlichen Adelstitel, von dem er jedoch niemals Gebrauch machte. Am 10. Dezember
erhielt Heyse als erster deutscher Autor belletristischer Werke den Literaturnobelpreis.

xxxWikipedia:

Platenstraße

Erstnennung: *1890

August Graf von Platen-Hallermünde (geboren als Graf Karl August Georg Maximilian von Platen-Hallermund) (*
24. Oktober 1796 in Ansbach, Ansbach-Bayreuth; ? 5. Dezember 1835 in Syrakus, Königreich beider Sizilien) war
ein deutscher Dichter. Meist wird er August von Platen oder August Graf von Platen genannt, zuweilen auch
schlicht Graf Platen.

Seit 1828 war Platen außerordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Der August Graf
von Platen Literaturpreis ist ein deutscher Literaturpreis, der alle zwei Jahre ihm zu Ehren verliehen wird.

1835 floh Platen vor der Cholera von Neapel nach Palermo und dann weiter nach Syrakus, wo er den Winter
verbringen wollte, um Geschichtsstudien zu betreiben. Dort erlitt er, alkoholkrank, eine von ihm für ein
Cholerasymptom gehaltene Kolik und starb, 39 Jahre alt, möglicherweise durch übermäßige
Medikamenteneinnahme.[7] Marchese Landolina ließ ihn im Garten seiner Villa bei Syrakus begraben, da es auf
Sizilien keine protestantischen Friedhöfe gab.

Seine Büste wurde in der Ruhmeshalle in München aufgestellt. 

xxxWikipedia:

Poccistraße

Erstnennung: *1886

Franz Ludwig Evarist Alexander Graf von Pocci (* 7. März 1807 in München; ? 7. Mai 1876 ebenda) war ein
deutscher Zeichner, Radierer, Schriftsteller, Musiker und Komponist. Aufgrund seiner Werke für das Kasperl- und
Marionettentheater wurde er auch als ?Kasperlgraf? bekannt.

Franz von Pocci war der Sohn des aus Italien stammenden Offiziers Graf Fabrizio Evaristo von Pocci
(1766?1844), der unter Kurfürst Karl Theodor in bayerische Dienste getreten war und es bei der Geburt von Franz
von Pocci zum Generalleutnant und Obersthofmeister der Königin Karoline gebracht hatte. Seine Mutter war die
Dresdner Baronin Xaveria von Posch. Er studierte Rechtswissenschaft und wurde 1826 Mitglied des Corps
Isaria.[1] Mit 23 Jahren wurde er Zeremonienmeister von Ludwig I. von Bayern. Dieser berief ihn 1847 zum
Hofmusikintendanten und ernannte ihn 1864 zum königlich bayerischen Oberstkämmerer.
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Pocci unterstützte den Marionettentheater-Gründer Josef Leonhard Schmid beim schwierigen
Genehmigungsverfahren für das Münchner Marionettentheater, für das Pocci ab 1858 zahlreiche Puppenspiele
mit Stoffen aus alten deutschen Volksbüchern, Märchen, Opern und Theaterstücken schuf. Auf seinen Rat hin
beantragte Schmid das Theater für Kinder und Erwachsene.

xxxWikipedia:

Rückertstraße

Erstnennung: *1894

Friedrich Johann Michael Rückert (* 16. Mai 1788 in Schweinfurt; ? 31. Januar 1866 in Neuses (heute Teil von
Coburg); Pseudonym Freimund Raimar, Reimar oder Reimer) war ein deutscher Dichter, Sprachgelehrter und
Übersetzer sowie einer der Begründer der deutschen Orientalistik. Rückert beschäftigte sich mit mehr als 40
Sprachen und gilt als Sprachgenie. Zu seinem Freundeskreis zählten der Dichter August von Platen, der
Philosoph Friedrich von Schelling und der Universalgelehrte Johann Wilhelm Andreas Pfaff. Rückert ist
Namensgeber des Friedrich-Rückert-Preises und des Coburger Rückert-Preises.

Populär wurde Rückert zunächst mit seinen Geharnischten Sonetten, die er unter dem Pseudonym Freimund
Raimar gegen die napoleonische Besatzung schrieb. Diese Sonette in vier Abteilungen wurden 1814 ohne
Angabe von Verlag und Druckort veröffentlicht.

1815 ging Rückert auf Anregung des Ministers von Wangenheim nach Stuttgart, wo er die Redaktion des
poetischen Teils des Cotta?schen Morgenblatts für gebildete Stände übernahm, den Kranz der Zeit (1817) und
Napoleon, eine politische Komödie in zwei Stücken (1816?1818) erscheinen ließ. Er trug sich mit dem Plan einer
Reihe von Hohenstaufenepopöen, den er später jedoch fallen ließ.

xxxWikipedia:

Schubertstraße

Erstnennung: *1887

Franz Peter Schubert (* 31. Jänner 1797 in der Gemeinde Himmelpfortgrund, heute ein Stadtteil von Wien im
Bezirk Alsergrund; ? 19. November 1828 in Wieden, heute ein Stadtteil von Wien) war ein österreichischer
Komponist. Obwohl er schon im Alter von 31 Jahren starb, hinterließ er ein reiches und vielfältiges Werk. Er
komponierte rund 600 Lieder, weltliche und geistliche Chormusik, sieben vollständige und fünf unvollendete
Sinfonien, Ouvertüren, Bühnenwerke, Klaviermusik und Kammermusik.

Zu seinen Lebzeiten war die Zahl seiner Bewunderer noch begrenzt. Mendelssohn, Schumann, Liszt, Brahms und
andere Komponisten der Romantik entdeckten und rühmten das Werk ihres Vorgängers. Heute ist Schuberts
Rang als herausragender Vertreter der frühen Romantik unbestritten.

In der Literatur wird Schubert traditionell gerne als verkanntes Genie dargestellt, das seine Meisterwerke
unbeachtet von der Öffentlichkeit schuf. Wahr ist daran, dass Schubert mit seinen Großwerken ? etwa seinen
Sinfonien ? keine große Wirkung erzielte und ihm mit seinen Opern nicht der ersehnte Durchbruch gelang. Ein
wesentlicher Grund dafür war, dass er selbst nicht die Öffentlichkeit suchte und anders als Mozart und Beethoven
erst 1827 von seinen Freunden zu einem eigenen Konzert überredet werden konnte, das dann auch ein großer
Erfolg wurde.
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Andererseits war Schubert durchaus überregional bekannt. Vor allem Vogl sorgte als Sänger für die Verbreitung
seiner Lieder, und gegen Ende seines Lebens begannen sich auch die Verleger dafür zu interessieren. Rund 100
seiner Werke wurden zu seinen Lebzeiten im Druck veröffentlicht ? gemessen an der Zahl von insgesamt etwa
600 Liedern nur ein kleiner Anteil, jedoch mehr, als viele seiner Zeitgenossen publizierten.

xxxWikipedia:

St.-Paul-Straße

Erstnennung: *1887

Die katholische Pfarrkirche St. Paul, auch Paulskirche genannt, ist die erste Pfarrkirche der Ludwigsvorstadt in
München. Sie wurde 1892 bis 1906 nach Plänen von Georg von Hauberrisser im neugotischen Stil errichtet. St.
Paul zählt mit dem 97 Meter hohen Ostturm nicht nur zu den höchsten, sondern neben dem Liebfrauendom auch
zu den mächtigsten Kirchenbauten Münchens.

St. Paul steht am westlichen Ende der Landwehrstraße, die neben der Schwanthalerstraße als eine der großen
Erschließungsstraßen der Ludwigsvorstadt angelegt worden war. Die Paulskirche am St.-Pauls-Platz 11 schließt
die Landwehrstraße ab und zieht den Blick auf sich, da sie durch ihren Hauptturm die Sichtachse beherrscht und
gleichsam die Ludwigsvorstadt um sich versammelt. Außerdem nimmt sie städtebaulich Kontakt mit ihrer
Mutterpfarrei St. Peter auf, da die Landwehrstraße in ihrer gedachten Verlängerung in Richtung historische
Altstadt direkt auf den &quot;Alten Peter&quot; führt.

xxxWikipedia:

St.-Pauls-Platz

Erstnennung: *1897

Die katholische Pfarrkirche St. Paul, auch Paulskirche genannt, ist die erste Pfarrkirche der Ludwigsvorstadt in
München. Sie wurde 1892 bis 1906 nach Plänen von Georg von Hauberrisser im neugotischen Stil errichtet. St.
Paul zählt mit dem 97 Meter hohen Ostturm nicht nur zu den höchsten, sondern neben dem Liebfrauendom auch
zu den mächtigsten Kirchenbauten Münchens.

St. Paul steht am westlichen Ende der Landwehrstraße, die neben der Schwanthalerstraße als eine der großen
Erschließungsstraßen der Ludwigsvorstadt angelegt worden war. Die Paulskirche am St.-Pauls-Platz 11 schließt
die Landwehrstraße ab und zieht den Blick auf sich, da sie durch ihren Hauptturm die Sichtachse beherrscht und
gleichsam die Ludwigsvorstadt um sich versammelt. Außerdem nimmt sie städtebaulich Kontakt mit ihrer
Mutterpfarrei St. Peter auf, da die Landwehrstraße in ihrer gedachten Verlängerung in Richtung historische
Altstadt direkt auf den &quot;Alten Peter&quot; führt.

xxxWikipedia:

Theresienwiese

Erstnennung: *0

Therese Charlotte Luise Friederike Amalie von Sachsen-Hildburghausen (auch Therese von Bayern; * 8. Juli
1792 in Seidingstadt; ? 26. Oktober 1854 in München) war eine Prinzessin von Sachsen-Hildburghausen und
durch ihre Heirat mit Ludwig I. seit 1825 Königin von Bayern.
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Therese, evangelisch aufgewachsen in der ?großzügigen, europäisch orientierten Gesellschaft des alten
Reiches?,[1] heiratete, beinahe Gemahlin Napoleons, 1810 den bayerischen Kronprinzen Ludwig. Trotz der
Repressalien gegen die evangelische Kirche während des Ultramontanismus in ihrer neuen Heimat blieb sie bis
zu ihrem Lebensende ihrer Konfession treu.

Aus Anlass ihrer Hochzeit begeht man bis heute das Oktoberfest auf der Theresienwiese. Die politisch kluge
Therese war ihrem Mann und auch ihrem Lieblingssohn Otto, König von Griechenland eine wichtige Ratgeberin.
Idealisiert zur mustergültigen, fügsamen Gattin und guten Mutter sowie zur tugendhaften Königin, die sich der
Wohlfahrt widmete, war Therese bei der bayerischen Bevölkerung äußerst beliebt.

xxxWikipedia:

Uhlandstraße

Erstnennung: *1886

Johann Ludwig ?Louis? Uhland (* 26. April 1787 in Tübingen; ? 13. November 1862 ebenda) war ein deutscher
Dichter, Literaturwissenschaftler, Jurist und Politiker. Er hat bedeutende Beiträge zur Mediävistik geleistet, der
Erforschung des Mittelalters, und war Abgeordneter im ersten gesamtdeutschen Parlament, der Frankfurter
Nationalversammlung.

Uhlands Bemühen um einen Lehrstuhl hatte erst Ende 1829 Erfolg. Er wurde zum Professor für deutsche
Sprache und Literatur an der Universität Tübingen ernannt. Das Ehepaar Uhland zog im April 1830 von Stuttgart
nach Tübingen. Eine Anekdote besagt, dass er beim Auszug aus der Landeshauptstadt einen Lorbeerkranz
bekommen habe, den er aber in einem Wald an einen Baum hängte, weil nach seinen Worten der Natur diese
Ehrung eher zukomme als ihm.

Am 3. Mai 1830 hielt Uhland seine erste Vorlesung. Seine Studenten waren angetan von seiner Persönlichkeit.
Sie spürten die Begeisterung, mit welcher er sich selbst für die von ihm vorgetragenen Themen interessierte.
Uhland arbeitete intensiv auf dem noch jungen Gebiet der germanistischen Mediävistik (damals als
?Altgermanistik? bezeichnet) und trug zum Siegeszug dieser Disziplin bei. 

Nach zehn Jahren eines zurückgezogenen Forscherlebens trat Uhland noch einmal auf die politische Bühne. Im
Revolutionsjahr 1848 war er Mitglied des Vorparlaments[9] und wurde von den Bürgern seiner Heimatstadt
Tübingen mit mehr als 90 Prozent der Stimmen zum Abgeordneten der Nationalversammlung, die ihren Sitz in
der Frankfurter Paulskirche hatte, gewählt. Dort hielt er im Allgemeinen zu den Linken, den Demokraten, schloss
sich aber keiner Fraktion an. Während der Beratungen über eine Reichsverfassung blieb er meist schweigsam,
meldete sich nur gelegentlich mit kurzen Beiträgen zu Wort und hielt sich gewöhnlich in der Rolle des
Einzelgängers.

xxxWikipedia:

Zollstraße

Erstnennung: *1877
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